Poſener Zeitung. 


Sonnabend den 30, September. 


| An die Zeitungsleſer 
Ablauf des 3ten Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Nee dieſes Blatt 1 Kthlr. 74 Sgr., auswärtige aber 1 Kthlr. 
zu zahlen haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Montags täglich erſcheinende Zeitung, 


Ben, vierteljährliche Pränumeration 


welche zweimal wöchent⸗ 


— 3 - - 2 
1 Sen dem Beiblatt „Ergänzungsblätter“ begleitet wird, auf allen Königlichen Poſtämtern durch die ganze Monarchie zu haben iſt.— 


ränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 Sgr. für das Vierteljahr mehr, 


als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, 


welche nach Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die frühern Nummern nicht nachgeliefert werden können. 


Zur Bequemlichkeit des hiefigen geehrten Publikums wird auch der Kaufmann Herr 
auf unſere „Poſener Zeitung“ pro IV. Quartal cur. annehmen, und die Zeitung vom 


Poſen, den 30. September 1848. 


nd Mur Jun land. 

SS Die blutigen Ereigniſſe in Frankfurt haben die Wunden, an denen 

unſer deutſches Vaterland blutet, auf eine entſetzenerregende Weiſe blosgeſtellt. 

Vergebens will man dieſen Ereigniſſen die Veſchlüſſe der Nationalverſammlung 

über den Malmder Waffenſtillſtand als veranlaſſende Urſache unterſchieben; 

die republikaniſche Erhebung war ſchon früher vorbereitet. Ihr waren, wie man 
in Frankfurt behauptet, Conferenzen von Gliedern der äußerſten Linken auf dem 

Landgute eines ihrer ur Conferenzen derſelben Männer mit dem Hoch⸗ 

rräther Hecker zu Baſcl vorangegangen. 

1 öden aber von allem dem, de reicht es zur Charakteriſtik der Attentate 
in, daß Deputirte dieſer äußerſten Linken an der verhängnihvollen Volksver⸗ 
ammlung auf der Vogelweide fi) betheiligt haben, wo man die Rationalver- 
ammlung, deren Glieder fie find, als hochver datheriſch bezeichnete und die Linke 
aufforderte, ſich als alleinige Vertretung des ſouvtrainen Volks zu conſtituren, 
wo man endlich ſich laut zu den Freveln ermunterte, 815 unſer armes deutſches 

Vaterland am folgenden Tage brandmarkten. Der Meuchelmosd zweier edlen 

Volksvertreter, die verſuchte Erſtürmung der Paulskirche, die Mißhandlungen 

ers und des alten Jahn geben übrigens über die Qualität der aus⸗ 

führenden Perſonen Licht. l 

Wir 2 nicht geſonnen, dieſe unglücklichen Begebenheiten weiter auszu- 
beuten; N de n Betrachtungen über unſere beiden 
lamente daran zu n fanati i ſpli 

den Morgen Der neuen Freiheit uns vereümmen un bl. Old ane nenne 
Wünſchen des Volks entſprechenden konſtitutionellen Staatsverfaſſung in Frage 
fle. Beſchlüſſe unſerer legislativen Verſammlungen, als Ausdruck des durch 

das Urtheil der Maſoruät conſtatirten vernünftigen Volkswillens, müſſen in 

dem Vertrauen der Nation ihre Baſis finden. Dazu iſt nothwendig, daß eine 
leidenſchaftsloſe Verathung, eine gründliche Erörterung ſie vorbereite, daß die 

Abſtimmenden in keinerlei Weiſe bedroht oder gefährdet werden. Die Erfah⸗ 

rung hat uns, leider, dieſe unentbehrlichen Garanticen oft vermiffen laſſen. 

Mit dem entſchiedenſten Rechte hat endlich die Nation zu fordern, daß die 


eſchlüſſe der Majorität in d | j Go N 
7510 0 Perf e eee Se mo dieſe E eingeführt ift, der Polizeikommiſſarien oder der Kommunal 


ſtoßen; — Anarchie im Parlamente iſt das ſluchwürd 


Do. Volksvertreter, der ſich der Entſcheidung der Majorität nicht unters 
irſt, der gegen bereits gefaßte Beſchlüſſe oder gegen ſolche, zu deren Faſſung 
1 die Majorität geneigt glaubt, durch aufregende Deklamationen an die rohe 
Gewalt einer urtheilslofen Maſſe appellirt, iſt feines Berufes unwerth; denn 
ihm fehlt die ſittliche Freiheii. 1 l ö 
Nicht von einer fanatiſchen Fraktion, die auf Volksverſammlungen oder die 
Gewalt der Maſſe ſich Hügt, — von der freien Ueberzeugung der Majorität 
aller unſerer gleichberechtigten Vertreter erwarten wir unfere Geſetze, ſonſt find 
wir geknechtet, wie wir noch nie es waren. j Ti 
Die Parlamente haben ſich nach Außen durch das Geſetz der Unverletzlich⸗ 
keit ihrer Glieder geſichert; eine andere Garantie gegen ihre ſittlich unfreien 
Glieder vindiziren wir = Nation und finden diefe in einer durch die Totalität 
der Abgeordneten jeder Verfammlung geübten innern Disziplin. e 
Hiernach ſcheint es uns daerläblich, daß ſowohl die deulſche als die preu⸗ 
biſche Nationalverſammlung as Geſetz ins Leben rufen: „Ein Abgeordneter, 
der a) gegen die Verſammlung im Ganzen oder gegen einen Theil derſelben das 
Volk aufregt, b) gegen geſaßte oder in Ausſicht ſiehende Veſchlüſſe, Volksver⸗ 
ſammlungen e Clubs zum Widerſtande auffordert, wird von der Verſamm⸗ 
lung, als der Ehre eines Nationalvertreters unwürdig, ausgeſchloſſen und ver⸗ 
liert die Wählbarkeit für immer.“ a ? 
Unſere Nationalverſammlungen bedürfen dieſes geſetzlichen Bodens, wenn 
e in dem allgemeinen Vertrauen ihre Stütze finden, wenn fie ihre hohe Ehre in 
den Augen der Nation makellos bewahren wollen. 


— Die neueſte Nummer der Geſez-Sammlung (Nr. 42.) enthält folgendes 
Geſetz zum Schuß der perſönlichen Freiheit: 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ıc. ꝛc. 
verordnen zum Schutze der perfönlichen Freiheit, auf den Antrag der zur Bereins 
barung der Verfaſſung berufenen Verſammlung, nach Anhörung Unferes Staats- 
Miniſterinms, was folgt: 

1. Die perſonliche Freiheit iſt gewährleiſtet. Eine Verhaftung darf aus 
ßer dem Falle der Ergreifung auf friſcher That nur kraſt eines ſchriftlichen, die 
Beſchuldigung ſowie den Beſchuldigten beftimmt bezeichnenden richterlichen Befehls, 
bewirkt werden. Dieſer Befehl muß entweder bei der Verhaftung oder ſpäteſtens 
innerhalb 24 Stunden dem Beſchuldigten zugeſtellt werden. Bei jeder Verhaf⸗ 
tung iſt in gleicher Friſt das Erforderliche zu veraulaſſen, um den Verhafteten 
dem zuſtändigen Richter vorzuführen. 

g. 2. Ergreifung auf ſriſcher That liegt vor, wenn der Thäter bei der 
Ausführung der strafbaren Handlung oder gleich nach derfelben betroffen wird. 


G. Bielefeld, Markt No. 87., von heute ab Pränumerationen 
1. Oktober von des Morgens 8 Uhr an ausgeben. 
Die Zeitungs-Expedition von W. Decker & Comp. 


Der Ergreifung auf frifcher That werden diejenigen Faͤlle gleichgeſtellt, in wel⸗ 


chen Jemand durch die öffentliche Stimme als Thäter bezeichnet, oder auf der 
Flucht ergriffen, oder kurz nach der That im Beſitz von Waffen, Geräthſchaften, 
Schriften oder anderen Gegenſtäuden betroffen wird, welche ihn als Urheber oder 
Theilnehmer verdächtig machen. a ad 

8. 3. Dieſe Veſtimmungen (88. 1. u. 2.) bleiben außer Anwendung auf 
Perſonen, welche zu ihrem eigenen Schutze oder während ſie die Ruhe, die Sitt⸗ 
lichkeit oder die Sicherheit auf den Straßen und an offentlichen Orten gefährden, 
polizeilich in Verwahrung genommen werden. Dieſe Perſonen müſſen jedoch 
ſpäteſtens binnen 24 Stunden entweder in Freiheit geſetzt oder dem gewöhnlichen 
Verſahren überwieſen werden. 

g. 4. Jeder Verhaftete muß binnen 24 Stunden nach feiner Vorführung 
vor dem zuſtändigen Richter von demſelben ſo vernommen werden, daß ihm die 
Auſchuldigungsgründe mitgetheilt werden und ihm die Möglichkeit zur Aufklärung 
eines Mibverſtaͤndniſſes gegeben wird. 

8. 5. Niemand darf vor einen anderen als den im Geſetz bezeichneten Rich⸗ 
ter geſtellt werden. Ausnahmsgerichte und außerordentliche Kommiſſionen ſind 
unftasthaft. Keine Strafe kann angedroht oder verhängt werden, als in Gemäß⸗ 
heit des Geſetzes. a 

6. Die Wohunng iſt unverletzlich. Während der Nacht hat Niemand 
das Recht, in dieſelbe einzudringen, als in Fällen einer Feuer- oder Waſſersnoth, 
einer Lebensgefahr oder eines aus dem Innern der Wohnung hervorgegangenen 
Anſuchens. Bei Tage kann wider den Willen des Hausherrn Niemand eindrin⸗ 
gen, außer in Folge einer in amtlicher Eigenſchaft ihm geſetzlich beigelegten Be⸗ 
fugniß oder eines ihm von einer geſetzlich dazu ermächtigten Behoͤrde ertheilten 


ſchriftlichen Auftrags. Hausſuchungen dürfen nur in den Fällen und nach den 


Formen des Geſetzes unter Mitwirkung des Richters, der gerichtlichen Polizei und, 


behörde, eine folche aber nicht beſteht, der Polizeibehörde des Orts geſchehen, 
und zwar unter Zuzichung des Angeſchuldigten, oder, falls ſolche uumöglich, der 
Hausgenoſſen. 

§. 7. Das aus der Nachtzeit hergeleitete Verbot beſteht für die Zeit vom 
1. Oktober bis 31. März während der Stunden von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr 
Morgens, und jür die Zeit vom 1. April bis 30. September während der Stun⸗ 
den von 9 Uhr Abends bis 4 Uhr Morgens. Auf diejenigen Orte jedoch, welche 
als Schlupfwinkel des Hazardſpiels und der Ausſchweifungen oder als gewöhnliche 
Zufluchtsorte von Verbrechern durch den gemeinen Ruf bezeichnet werden, und 
auf Wohnungen der Perſonen, welche durch ein Straferkeuntniß unter beſondere 
polizeiliche Aufficht geſtellt iind, findet das Verbot keine Anwendung. In Betreff 
derjenigen Orte, in welchen während der Nachtzeit das Publikum ohne Unter⸗ 
ſchied zugelaſſen wird, bleibt es außer Anwendung, ſo lange fie dem Publikum 
geöffnet find, 

8. 8. Im Falle eines Krieges oder Aufruhrs kann, wenn die Volksvertre⸗ 
tung nicht versammelt iſt, durch Beſchluß und unter Verantwortlichkeit des 
Staatsminiſteriums die zeit- und diſtriktsweiſe Suspendirung des $. 1. u. §. 6. 
gegenwartigen Geſetzes proviſoriſch ausgeſprochen werden. Die Volksvertretung 
iſt jedoch in dieſem Falle ſofort zuſammen zu berufen. 

8. 9. Es ift keine vorgängige Genehmigung der Behörden nöthig, um 
öffentliche Civil⸗ und Militairbeamten, wegen der, durch Ueberſchreitung ihrer 
Amtsbefugniſſe verübten Verletzungen vorſtehender Beſtimmungen gerichtlich zu 
belangen. i 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterfchrift und beigedrucktem 


Königlichen Juſiegel. Gegeben Sansſouei, den 24. September 1848. 
(. S.) Friedrich Wilbelm. 
v. Pfuel. Eichmann. v. Bonim Kisker. Graf v. Dönhoff. 


Für den Minifter der geiſtlichen ze. Angelegenheiten. v. Ladenberg. 


Berlin, den 28. Sept. Das kürzlich abgegangene Miniſterium, darun⸗ 
ter beſonders das Handels miniſterium, hat es für eine feiner bringendſten Aufga 
ben in Vezug auf den auswärtigen Verkehr und die wichtigen maritimen Bezie⸗ 
hungen deſſelben geachtet, ſogleich nach Beendigung der unglücklichen Verhinderung 
der Norddeutſchen Schiffahrt die Verbindungen mit der Nordamerikaniſchen 
union auf dem früheren Fuße herzuſtellen. Zu dem Ende wurde der Präſident 
v. Rönne, wegen feiner langjährigen freundlichen Verbindungen mit Nordame⸗ 
sifanifchen Staatsmännern und feines patriotiſchen Eifers für die Belebung der 
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Deutſchen Handelsverhältniſſe, zum außerordentlichen Geſandten und bevollmäch⸗ 
tigten Miniſter bei der Regierung zu Waſhington deſignirt, eine Beſtimmung, 
die nunmehr von dem jetzigen Miniſterio definitiv beſtätigt worden iſt, weshalb 
die Abreiſe des Hru. v. Rönne auf feinen angewieſenen Poſten, wo er mannichfache 
Gelegenheit haben wird, das von ihm ſo warm wahrgenommene Deutſche Ju⸗ 
tereſſe zu fördern, baldigſt zu erwarten ſteht. 8 . 

— Wie man hört, wird hier für den 15. Oktober ein Verbrüderungsfeſt 
zwiſchen Civil und Militair beabſichtigt, und es ſoll deshalb von den Unterneh⸗ 
mern auf nächſten Sonntag eine Vorbeſprechung ſtattfinden, zu welcher auch ein⸗ 
zelne Mitglieder unſerer Stadtbehörden Einladungen empfangen hätten. 5 

Aus guter Quelle vernehmen wir? daß eine Amneſtie für bie politiſchen 
Gefangenen in naher Ausficht ſteht. 

— Den am 18. d. M. in Frankfurt a. M. ermordeten Preußiſchen Abgeord— 
neten, Fürften Lichnowsky und General v. Auerswald, will man ein Denkmal 
errichten, wozu in ganz Deutſchland Geldſammlungen veranſtaltet werden ſollen. 

Breslau, den 27. Sept. (Schleſ. Ztg.) Nach einer uns zugekommenen 
glaubwürdigen Mittheilung aus Krakau wird dort allen Ernſtes eine neue Emeute 
vorbereitet. Die in Folge des letzten Inſurrektionsverſuches von Caſtiglione aus⸗ 
gewieſenen Emigranten haben ſich in fehr großer Zahl wieder in Krakau eingefuns 
den und erhalten noch tagtäglich neuen Zuzug. Dieſelben ſollen durchgehends 
gut bewaffnet ſein und ſich in der Stadt und auf dem Lande frei bewegen, ‚ohne 
von den Oeſterreichiſchen Sicherheitsbehörden auch nur im Entfernteften beläſtigt 
zu werden. Eine unlängft bei dem Feldmarſchall⸗Lieutenant Grafen Schlick an⸗ 
weſende Deputation aus der Krakauer Bürgerſchaft, welche denſelben auf die große 
Zahl der anweſenden Emigranten und ihre Bewaffnung aufmerkſam machte und 
ihn bat, dem zügelloſen Treiben derſelben entgegen zu treten, wurde abſchläͤglich 
beſchieden, indem der Militairgouverneur bemerkte, daß, nachdem Oeſterreich ein 
conſtitutioneller Staat geworden und der Kaiſer allgemeine Volksbewaffnung be⸗ 
willigt habe, es nunmehr nicht mehr in ſeiner Macht ſtehe, dem Aufenthalte der 

Juſurgenten daſelbſt ſowohl, wie dem Tragen von Waffen Seitens derſelben bin: 
dernd entgegen zu treten. Er fei übrigens auf alle Eventualitäten gefaßt; ſeine 
8000 Mann Truppen ſtänden bereit, fo wie ſämmtliches Geſchütz auf dem 
Schloſſe ſchon nach der Stadt zu gerichtet ſei. Die Deputirten wurden durch dieſe 
Erklärung natürlich nicht befriedigt, indem den Bewohnern dadurch ein nochma⸗ 
liges Bombardement der Stadt in Ausſicht geſtellt wurde. Wie man äußerlich 
vernimmt, ſoll diesmal der Sturm der Juſurgenten zunächſt auf Podgorze gt 
richtet werden, woſelbſt ſich ſechs Kanonen befinden, auf deren Erbeutung es ab— 
geſehen if; Graf Schlick wacht jedoch auch dort mit Argusaugen und hat aus 
Vorſorge Podgorze bereits in Belagerungs⸗ Zustand erklärt. (Schleſ. 3 . 

een n e e e 
i Menf n der e . 
* Ben 25. September. (Weſtf. Merk.) Am geſtrigen Abend fand 
vor dem hieſigen Schloſſe ein beklagenswerther Exceß ſtatt. Wir ee 
uns heute darauf, die Thatſachen mitzutheilen, wie wir ſie aus ſicherer Quelle 
erfahren haben. Gegen 11 Uhr Abends zog ein Haufe Tumultuanten, etwa 
30—40 an der Zahl, lärmend vor die Wohnung Sr. k. H. des Prinzen Wal⸗ 
demar. Hier würde heftig geklingelt, und als der Portier öffnete, drangen drei 
Leute in die Thüre, und verlangten, unter allerlei ungeziemenden Redensarten, 
ſogleich den Prinzen zu ſprechen. Die Bemühungen der Dienerſchaft, die An- 
ſprache der Adjutanten, um ſie von ihrem Vorhaben abzuhalten, blieben frucht⸗ 
los. Es wurde ihnen bedeutet, daß es durchaus unzuläſſig ſei, den Prin⸗ 
zen, der ſich bereits zur Ruhe begeben hatte, jetzt zu behelligen; aber 
die Wortführer, welche bereits bis zur Flurthür der prinzlichen Wohnung vor⸗ 
edrungen waren, beſtanden darauf unter der Aeußerung, daß ſie den Prinzen 

rechen müßten, es gälte eine höchſt dringende Sache, Menſchenleben, zwan⸗ 
zigjährige Feſtungsſtrafe u. ſ. w. Endlich nach vielen Unterhandlungen der Ad⸗ 
jutanten mit den Tumultuanten gelang es, fie zum Abzuge zu bewegen, ohne 
daß es möglich geweſen wäre, fie zu beſtimmen, auszusprechen, was fie eigentlich 
wollten. Die Maſſe zog dann, angeblich von der Polizei bewogen, ab, und bei 
Ankunft des Militärs war der Plat vor dem Schloſſe ziemlich geſäubert. Als 
Veranlaſſung zu dieſem Tumulte wird uns das Verlangen bezeichnet, einen im 
Unterſuchungsarreſt befindlicden Unteroffizier befreit zu ſehen. Die Unterſu⸗ 

öge dies ergeben. ET 

N eln, ei 6 Sept. Wir ergänzen die Berichte über die Kölner Unruhen aus 
den weitern Mittheilungen der Kölniſchen Zeitung. Man ſtürmte in ein paar Eiſen⸗ 
handlungen, um ſich Brechſtangen und Hauen zu verſchacßen, der Rathauskeller 
wurde erbrochen, um das darin befindliche Holzwerk von Marktbuden und Wim⸗ 
pelſtangen zum Barrikadenbaue zu plündern. Das Bauen ſelbſt geſchah unter 
Anleitung weniger einzelner Menſchen, die man an allen Enden thätig ſah 
und von denen einige für Fremde gehalten wurden. Abgeordnete verſchiedener 
Demokratenvereine aus den Nachbarstädten und, wie es beißt, ſelbſt vom Ober⸗ 
rheine, waren hier; wir haben ſie ſelbſt geſehen und hörten ſogar in einem 
Kaffeehaufe von einem derſelben, als fremde Truppen vorüber gingen, den 
Ausruf: „Da ſind unſere Naſſauer!“ — Mit einer unbegreiſlichen Schnellig⸗ 
keit wurden Barrikaden am östlichen Ende des Hofes gebaut, zu denen man 
ſelbſt mehrere Naben herbeiſchleppte und außer dem Pflaſter ein großes Trottoir 
aufbrach. Alle Baugerüſte in den benachbarten Straßen, das Zimmerholz am 
* wurde geraubt und ſelbſt 12 oder 13 der Lindenbäume auf dem 
Lorenzplätchen abgeſägt, — wie man behauptet, unter dem Commando eines 
Führers der Bürgerwehr! Auf dem Markte, den Marspforten, in der unter 
ren Schildergaſſe und manchen anderen Straßen hatte man das Gaslicht ge⸗ 
löſcht, die Laternen zertrümmert und mehrfach die Röhren befhädigt. In der 

childergaffe, am Eingange der Herzogſtraße, hatte man den Todtenwagen 
der evangeliſchen Gemeinde umgeworfen und mit ſchweren Steinen verbarrika⸗ 
dirt. Als die anrückenden Truppen dieſelben wegräumten, ſtürzte ein Soldat, 
fein Gewehr ging los, der Schuß ſtreifte einem Offizier den Handſchuh, fuhr 
einem Unteroffizier burch die Hand und zerſchmetterte einem hinter der 
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Barrikade Stehenden der Art den Arm, daß er wohl noch heute wird amputirt 
werden müſſen. Dies iſt der einzige Fall einer Verwundung, der uns bekannt 
geworden iſt. — In der Schildergaſſe zertrümmerte man den Laden eines Büch⸗ 
ſenmachers, Jungen drangen hinein, ſollen ſich aber nur einiger Gewehre be⸗ 
mächtigt haben. In der Marspfortengaſſe erbrach und plünderte man das 
Lager eines Kleidermachers. Gegen 8 Uhr zwang man die Küſter von Groß 
St. Martin und Sta. Columba, Sturm zu läuten, doch erſchollen nur einzelne 
Glockenſchläge. Derſelbe Verſuch ſoll auch im Domthurme gemacht, aber fo- 
fort vereitelt worden fein. — Ju der Trankgaſſe hatte man ebenfalls eine 
Barrikade aufgeworfen, auf welcher ſich auch Leute befanden; als aber hier 
eine Compagnie Soldaten unter Trommelſchlag anrüdte, ſtoben die Baxrika⸗ 
denbauer wie Spreu aus einander. Wir haben gegen eilf Uhr noch die einzel⸗ 
nen Barrikaden beſucht, fanden aber nur auf der am öſtlichen Zugange am 
Wallrafsplatze Leute und die rothe Fahne, dann auf der an der Schildergaſſe, 
mit deren Bau man noch beſchäftigt war, wie auch unter Goldſchmied 
und am öſtlichen Zugange zum Domhofe. Allenthalben waren aber we⸗ 
nige Menſchen beim Bauen thätig, und unter dieſen, nach der Sprache 
zu urtheilen, viele Fremde. Wie wüſt auch die Vorfälle des geſtrigen Tages 
waren, wie roh auch die Zügellofigkeit einzelner Menſchen aus dem Pöbel, ſo 
war es doch nur das durch den Wahnſinn eines kleinen Häufleins von Voles⸗ 
verführern zur Schmach der Stadt Köln hervorgerufene Werk. Die in Folge 
dieſer beklagenswerthen Ereigniſſe erlaffene Bekanntmachung der Commandan⸗ 
tur, nach welcher die Stadt Köln in Belagerungszuſtand erklärt wird, 
haben wir bereits geſtern mitgetheilt. 

Frankfurt, 24. September. Eine von den Abgeordneten der Linken be— 
abfichtigte Leichenfeier mußte in Folge Verbots des Truppen-Commandos „ver⸗ 
ſchoben“ werden. Zugleich erſchien dieſen Morgen cine Bekanntmachung, welche 
vor jeder Theilnahme an Aufzügen, Zuſammenläufen und allen weiteren Zuſam⸗ 
menrottungen warnt, und Uebertretungen mit dem Standrechte bedroht. Alles 
Militair war heute vom frühen Morgen an, mit beſpanntem Gefchüße, marſch⸗ 
fertig auf den Hauptplätzen aufgeſtellt. Die nach den umliegenden Ortſchaften 
entſendeten Exekutlonstruppen trafen heute früh wieder hier ein. Die Entwaffnung 
iſt überall vollzogen; an einzelnen Orten, z. B. Gernheim, mußte Hausfuchung 
gehalten werden. In Bockenheim foll heute Nacht auf die Truppen geſchoſſen 
und in Folge deſſen mehrere Häufer geſtürmt und die Thaͤter verhaftet worden fein. 
Auch in Gernheim hat man Leute feſtgenommen, welche auf die Vorpoſten gefeuert 
hatten. Weitere Truppen⸗Sendungen nach dem Badiſchen haben außer den ges 
ſtern abgegangenen Transporten von hier aus nicht Statt gefunden. Es ſollen 
noch Verſtärkungen von Köln, Würzburg u. ſ. w. eintreffen. Unſere Stadtwehr 
wurde heute früh durch Generalmarſch zuſammengerufen und ihr die Verhaltungs⸗ 
regeln, im Falle eines Allarms, mitgetheilt. — Nach neueren Berichten war das 
Verunglücken eines Eiſenbahnzuges bei Weinheim Folge einer Exploſion, durch 

5 —12 Fuß hohen ab; Die 
e e ee BR ee 
arg zugerichtet, daß fie ganz und gar dienſtunfähig wurdenß fünf Perſonenwagen 
aber ſind buchftäblic zermalmt. Die Zugführer kamen, einige Beſchädigungen 
abgerechnet, glücklich durch. An einem boshaften Attentate dürfte aber um ſo 
weniger zu zweifeln fein, als ſchon geſtern im Laufe des Tages auf die Führer der 
mit dem Militair nach dem badiſchen Oberlande gehenden Eiſenbahnzüge längs 
der Bergſtraße Schüſſe gefallen waren. Wir find in Folge dieſes Eiſenbahn⸗Un⸗ 
falles gänzlich ohne Nachrichten aus dem Oberlande. Man hofft jedoch morgen 
die Verbindung hergeſtellt zu ſehen. Dem Vernehmen nach ſollen auch nach Friede 
berg Reichstruppen (ein Bataillon Preußen) abgehen. j 

— Wegen des Mordes an Lychnowski und Auerswald werden 9 Menſchen 
aus Bockenheim ſteckbrieflich verfolgt und die Waldungen nach ihnen durchſucht. 
Am 18 hatte ein Zuzug aus Gießen, mit Gewehren und Seuſen bewaffnet, be⸗ 
reits Kloppenheim erreicht, als er den Ausgang der Ereigniſſe in Frankfurt erfuhr 
und zurückging. Ju Alzei und Worms war am 18. die Fahne der rothen Re— 
publik ausgeſteckt worden. Ein Regierungs⸗ Bevollmächtigter iſt aus Mainz das 
hin abgegangen. Ein bei Trier konzentrirtes Truppenkorps von 5 bis 6000 
Mann wird nach Mannheim gehen. | 2 

— Die neueſten Nachrichten vom Kriegsſchauplatze in Baden melden, daß 
bei dem Dorfe Staufen ein hitziges Gefecht zwiſchen den Truppen und Inſurgenten 
ſtattgefunden habe. Die Inſurgenten wurden vollſtaͤndig ge ſchlagen und wa⸗ 
ven von allen Seiten fo umzingelt, daß ihnen nichts übrig bleibt, als ſich zu ergeben. 

Frankfurt a. M., 25. Sept. (O. P. A. 3.) 85 ſte Sitzung der ver⸗ 
faſſunggebenden deutſchen Reichsverſammlung am 25. Sept. 
Schluß. Reichsminiſter v. Schmerling beantwortet eine in der letzten Siz⸗ 
zung von dem Abg. Venedey an das Reichs miniſterium geſtellte Interpellatton 
(inwieweit der Belagerungszuftand in der freien Stadt Frankfurt auf die Abg. der 
Nationalverſammlung ſich erſtrecke, und warum dieſe Maßregel überhaupt verfügt 
worden jei?) in folgender Weiſe: Der Belagerungszuſtand erſtrecke ſich, da noch 
kein beſonderes Geſetz der Nationalverſammlung in dieſer Beziehung vorhanden, 
auf deren Mitglieder in gleicher Weiſe, wie auf ſaͤmmtliche übrigen Bewohner der 
freien Stadt Frankfurt. (Vogt: „Das iſt eine Schmach! Herr Präſident, ru⸗ 
fen Sie mich deshalb zur Ordnung; eine Schmach iſts!“ Große Unruhe auf 
der Linken und wiederholt der Ruf: „Jufamie, Schmach, Pfui!“). Der Reichs⸗ 
Miniſter v. Schmerling fährt fort: Dennoch fei das Reichsminiſterium der An⸗ 
ſicht geweſen, daß nach allgemeinem parlamentariſchen Gebrauche die Inhaftirung 
eines Abg. nur mit Zuſtimmung des Hanſes ſtattfinden ſolle. (Berubigung auf ber 
Linten.) Was den Belagerungszuſtand überhaupt anlauge, fo. habe das Reichs- 
Miniſterium ſolchen zum Schutze der Versammlung und zur Erhaltung der Ruhe 
der Stadt verfügt, und werde denſelben ſo lange aufrecht erhalten, als es dieſe 


* 
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Maßregel nach Pflicht und Verantwortlichteit für angemeſſen finden werde. (Un⸗ 
ruhe.) Venedey ſtellt nach gegebener miuiterieller Erklärung den Antrag: „die 
Nationalverſammlung beſchließt, das Reichs miniſterium zur Aufhebung des Bela, 


gerungszuſtandes in der freien Stadt Frautfurt zu veranlaſſen.“ Vei der Ent⸗ 


ſcheidung über die Begründung der Dringlichkeit dieſes Antrages verlangt Vene⸗ 
dey namentliche Abſtimmung, als deren Ergebniß die Verwerfung des Venedey⸗ 
ſchen Antrags, mit 277 gegen 131 Stimmen ſich herausſtellt. Es wird nach 
der Tagesordnung zur Abſtimmung des Paragraph 18. geſchritten. M. Mohl 
will dieselbe erſt nath Abſtimmung über Paragraph 19. vorgenommen wiſ⸗ 
ſen. Ueber die Frageſtellung ſprechen noch Waitz, als Berichterſtatter, 
Goltz, Paur aus Neiſſe und Löw aus Poſen. Das Reſultat der Ab⸗ 
ſtimmung iſt die Annahme des Minoritätserachtens des Ausſchuſſes für das 
Schulweſen: §. 18. „Unterricht zu ertheilen, ſo wie Unterrichts- und Erzie⸗ 
bungs-Anſtalten zu gründen, ſteht jedem Deutſchen frei, wenn er ſeine moraliſche 
und wiſſenſchaftliche reſp. technische Befähigung der betreffenden Staatsbehörde 
nachgewieſen hat.“ Die Berathung über $. 19. wird vorgenommen, welcher im 
Verfaſſungs⸗Eutwurfe folgendermaßen lautet: „Für den Unterricht in Volksſchu⸗ 
len und niederen Gewerbsſchulen wird kein Schulgeld bezahlt. Unbemittelten ſoll 
auf allen öffentlichen Bildungsanſtalten freier Unterricht gewährt werden.“ 
Knoodt aus Bonn wirft einen Rückblick auf das Verhältniß der Kirche zum 
Staate, um hieran ſeine Anſicht über die Stellung der Volksſchule zu knüpfen. 
Vertraue das Volk ſeinen Geiſtlichen, ſo dürften auch dieſe von den Angelegen⸗ 
heiten des Schulweſens nicht um des Vorwandes willen ausgeſchloſſen werden, 
weil ſie eben Geiſtliche ſeien. Rümelin aus Württemberg vertheidigt den — 
ihm mitunterzeichneten Minoritaͤts-Antrag des Ausſchuſſes für Schulweſen und 
Volks⸗Erziehung: „Der Deutſchen Jugend wird das Recht auf Bildung und Uns 
terricht durch genügende öffentliche Auſtalten geſichert. Der Staat leitet dieſelben 
durch beſondere Behörden und übt die Auſſicht über das geſammte Unterrichts- 
weſen. Die öffentlichen Lehrer haben die Rechte der Staatsdiener. Für den 
Unterricht in Bolksſchulen wird kein Schulgeld bezahlt. Armen-Schulen finden 


ksverſammlungen Behörden und Beamte beſchimpft, der Umſturz der bes 
e ere und das Volk zur gewaltſamen Empörung 
gegen die geſetzlichen Zuſtände aufgefordert wird. Auch das Vereins ⸗ und Ver⸗ 
ſamm ungerecht ſoll dem Deutſchen Volke unverkürzt erhalten werden; die Ver⸗ 
brechen aber, zu denen dieſes Recht mißbraucht wird, oder mund 2 
deſſelben verübt werden, müſſen nach den beſtehenden Alen Ju ſig⸗Mini⸗ 
„Demgemäß erſucht das Neichs⸗Miniſterium der Aw 79 7— ig 
ſterien der Einzelnſtaaten, die betreffenden Behörden nach Vor der Justiz 
ſtrenger Anweiſung zu verfehen.. Das Reichs⸗Miniſterium ö · 
Frankfurt a. M., den 24. Sept. 1848. R. Mohl. f zar U 
München, den 24. Sept. Geſtern ereignete ſich hier ein trauriger * 
glücksfall. In der Werkſtätte des Mechanikus Hoffmann ſprang ein neuer Dampf⸗ 
keſſel, bei der erften Heizung. Ein Theil des Daches, alle Fenſter und zwei 
Wände wurden zerſtört. Der Graveur Henfelmayer, welcher den Keſſel verfer⸗ 
tigt hatte, und ein Arbeiter flogen in die Luft, und wurden weit hinweggeſchleu⸗ 
dert. Der erſtere war auf der Stelle tobt und der zweite it ſchwer verwundet. — 
Freiburg, den 24. Sept. Ueber den Aufſtand im Badiſchen Oberlande 
ſtellt die O. P. A. Z. nach den neueſten Nummern der „Karlsruher“ und der 
Freiburger Zeitung“ folgende nähere Mittheilungen zuſammen. Am 21. Sept. 
war Jahrmarkt in Lörrach, verdächtige Reden fielen ſchon Nachmittags, Abends 
von der ohne ihre Hauptleute verſammelten Lörracher Bürgerwehr freudig 
empfangen, v. Struve in Lörrach ein. In einer Anrede vom Rathhauſe ver⸗ 
ſprach er die rechte Freiheit Deutſchlands, und forderte das Volk auf, ſich ihm 
anzuschließen mit ausdauerndem Muth. In allen Gauen Deutſchlands werde 
es an demſelben Tage losbrechen. Er befahl das Eigenthum zu ſchonen, ſtellte 
als Führer „General Löwenfels“ vor, und ſchloß mit einem Lebehoch auf 
Deutſchland. Alsbald wurden die Beamten in ihren Häuſern, der als kräfti⸗ 
ger Kämpfer für geordnete Freiheit bekannte praktiſche Arzt Kaiſer auf der 
Straße verhaftet (ſpäter ſoll er gegen Bürgſchaft entlaſſen worden ſein), die 
Kaſſe der Obereinnehmerei geplündert, und auf Leopoldshöhe die Zollbeamten 
ebenfalls von einer Rotte Freiſchärler verhaftet, nicht minder 2 Eilwagen ange⸗ 
halten, und die Reiſenden genöthigt, ſich anderswie fortzuhelfen. Hier ſlechten 
wir die Mittheilung der „Freib. Ztg.“ ein: Struve kam, wie Reiſende erzählen, 
in Begleitung von etwa 60 bis 80 Mann bewaffnet nach Lörrach. Dort wur⸗ 
den ſogleich die abenteuerlichſten Lügen verbreitet, z. B. es ſei in ganz Deutſch⸗ 


nicht ſtatt. Unbemittelten ſoll auf allen öffentlichen Bildungs-Auftalten freier Unter- land eint Schilderhebung erfolgt, der König von Württemberg und der Groß⸗ 


richt gewährt werden.“ Wohl ft ; ; 51 ; © 

nicht aber ihre — > Sec Fern 1 ee 
Aeltern noch den Gemeinden, weder der Kirche noch dem Staate dürfe die Schule aus⸗ 
ſchließlich übertragen werden; dem letzteren jedoch ſteht das Recht der Beauſſichti⸗ 
gung und Geſetzgebung im Erziehungsweſen zu. Der Schluß der Diseufjion über 
5. 19 wird ausgeſprochen. Waitzals Berichterſtatter des Verfaſſungs⸗Ausſchuſ⸗ 
ſes, and Paur aus Neiſſe als Berichterſtatter des Ausſchuſſes für Schulweſen, 
ergreifen das Wort, um die Anträge ihrer Kommiſſion der Verſammlung zu em⸗ 
pfehlen. Bei der Anfrage des Präſidenten: ob die Verſammlung auf die Diskuſ— 
ſton des 6. 20. (Cs ſteht einem Jeden frei, feinen. Beruf zu wählen und ſich für 


denſelben auszubilden, wie und wo er will) ei 
— — . > 2 2 gedenke, Abend ſich kein 


Abſtimmung über ſämmtliche Paragraphen des Art. IV. auf bie 2 See 8 


der morgentlichen Sitzung geſetzt. 


Frankfurt a. M., den 25. Sept., Abends 6 Uhr. Nach heute Nacht in 
Karlsruhe und von da an das Reichs-Kriegsminiſterium gelangten neuerlichen 
Nachrichten hat General Hoffmann, der bei dem erſten Bekanntwerden des Eins 
falls von Struve fofort nach Freiburg abgegangen war, die Inſurgenten bei 
Staufen gänzlich geſchlagen, und zwar ſoll der General auf dem Wege von 
Krotzingen und durch das ſogenannte Hexenthal gegen Staufen mit 2 Detaſche⸗ 
ments vorgegangen ſein und ſomit Staufen von zwei Seiten angegriffen haben. 
Iſt es dem General gelungen, das Münzerthal rechtzeitig zu beſetzen, fo dürfte 
die Niederlage, welche die Inſurgenten hier erlitten, eine durchaus vollſtändige 
ſein, da an ein Entkommen alsdann nicht zu denken iſt. Nähere Nachrichten 
fehlen bis dieſen Augenblick; man ficht dieſen aber ſtündlich entgegen. 

Frankfurt a. M., den 26. Sept, Mittags 11 Uhr. (Fr. J.) In der 
90 e. Sitzung der verfaſſunggebenden Reichs⸗Verſammlung ſtellte Simon 
D Die National-Verſammlung möge, in Folge des Dä⸗ 

rial Schreibens vom 17. d. M., ihre dem Waffenſtillſtand er⸗ 


theilte Genehmigung für null Sa: 0 ns a f 
felben demnächß wieder aufır — erklären und die Diskuſſion über den⸗ 


uf Der Antrag wurde nicht für dringend er⸗ 
kannt. Der Reichs⸗Miniſter des Aeußeren erklärte: Die nach ffentlichen 
Blättern urge und ans Moltke u. ſ. w. beſtehende Immediat⸗Commiſſton 
werde von der Centralgewalt unter keinen Umſtänden anerkannt werden. 
= Die O. P. A. 3. enthält in ihrem amtlichen Theile folgendes „Rund⸗ 
er des Reichsminiſteriums der Juſtiz an die Juſtizminiſterien der Ein⸗ 
zelſtaa en: 


„Mit Schmerz und Beſorgniß muß jeden wahren Vaterlandsfreund der 

. 5 maßloſer um ſich greifende Mißbrauch der Preſſe zu verbrecheriſchen Zwek⸗ 
ett. Wenn die Nation mit Recht die Preßfreiheit als eines ihrer tyeu- 
5 115 betrachtet, welches ihr daher auch in keiner Weiſe verkümmert wer- 
daſſelbe doch keinesweges ein Freibrief ſein zu den frechſten Ve⸗ 


h ſo ſoll 
m 5 
ſchimpfungen und Verleumdungen von Vehörden und Beamten, zur Provoka⸗ 


tion 

Die proviſorſtgg und zum gewaltſamen Umſturz aller beſtehenden Verhältniſſe. 
vom 28. Juni b Sentralgemalt für Deutſchland, welche nach Art. 2 des Geſetzes 
heiten, welche die Siche vollziehende Gewalt zu üben hat in allen Angelegen⸗ 
treffen, darf nicht Langer hen und Wohlfahrt des Deutſchen Bundesſtaates ber 
Vergehen und Verbrechen uni zuſehen, daß die mittelſt der Preſſe begangenen 
der Preßfreiheit ſelbſt Stra Kraft bleiben; wie fie einerfeits nicht daran denkt, 
entgegenzutreten, ſo muß ſie anderer ſtellen oder durch präventive Maßregeln 
gehen und Verbrechen, ies ernſtlich darauf beſtehen, daß jedes Ver⸗ 


re welches mittelſt d g g 
der W dar iges zur Unterfugpung het aaa ee AUkaBdae 
„Eben ſo darf es nicht länger geduldet werden, daß in Vereinen und 


herzog von Baden ſeien vertrieben worden, überall ſei die Eiſenbahn zerſtört. 
Die Bürgerwehr ſoll ſich theils gutwillig gefügt, theils zum Anſchluß durch Be⸗ 
drohung ſtandrechtlicher Behandlung gezwungen worden ſein, und zog in der 
darauf folgenden Nacht, etwa 300 Mann ſtark, nach Kandern. Alsbald ging 
die Aufforderung nach Schopfheim, ſich ebenfalls der Bewegung auzuſchließen. 
In einer Gemeindeverſammlung wurde das Anſinnen abgelehnt, und hinzuge⸗ 
fügt, daß man nur der Gewalt nachgeben werde. Die Gewalt wurde dann. 
guch theils von Außen, theils aus der Mitte der Gemeinde verſucht, und nicht 
ohne Erfolg. Seitdem iſt unter allen Mitteln der Einſchüchterung die Bevölke⸗ 
rung des ganzen Oberlandes zum Beitritt aufgefordert worden, ohne daß dies 
zu dem gewünſchten Reſultat führte, da ſich faſt überall die Meinungen entge⸗ 
genſtehen, und zum Theil auf die handgreiflichſte Weiſe bekämpfen. Immerhin 
haben ſich allerlei mehr oder minder ungeregelte Haufen gebildet, an deren Or⸗ 
ä aniſation gearbeitet wird. Das oberſte Commando führt der ſchon genannte 
e e e 
ausgeleert. Es find vor einigen Tagen erſt 16,000 Fl. Kriegs- Entfäjädigunge- 
gelder zur Vertheilung an die benachbarten Gemeinden dahin abgegangen, von 


denen man behauptet, ſie ſeien ſämmtlich von den Frei 

f 6 N Freiſchaaren weggenom 
worden. Die Zollk 5 vegg men 
fein, Die Sollkafie in Scopoldshöpe ſoll noch rechtzeiuig geflüchtet worden 


Nach Schliengen wurde eine Abtheilung Bewaffnet i 
Re: 1 wo ſie den Bahuhof 1 uns u Ma 
luſſtand zu verbreiten ſuchten. Am 22. erſchien eine gleich i 
8 \ k ö gleich ſtarke Abthei⸗ 
a Mähren, wo fie ebenfalls die Obereinnehmereikaſſe in Veſchlag 2 — 
Born ungefähr 4000 Fl. darin befunden haben. Von einem weiteren 
18 hat man nichts vernommen, vielmehr ſcheint der Kern des Aufftan- 
gelten dess noch im Wieſenthal zu fein. Wohl aber ſollen die Geſinnungsge⸗ 
ebene u al halet in Staufen den herannahenden Brüdern allen Vorſchub 
Mus „zum Zuzug aufgefordert, einige Beamten feſigefetzt und einen Terroris⸗ 
— geübt haben, der ſchon eine Reihe von dortigen Einwohnern zur Flucht 
wang. Die Eiſenbahnverbindung mit dem Oberland iſt aus dem geſtern ange» 
luce Grunde immer noch nicht hergeſtellt worden. Nachts ſtürmte und trom⸗ 
meite es in den Ortſchaſten des Wieſenthales, und reitende Boten aus der Lör⸗ 
KR Bürgerwehr eilten in die Dörfer mit „Befehl“ an die Bürgermeiſter. 
Dieſer Beſehl lautet, wie folgt: „Deutſche Republik! Wohlſtand, Bildung, 
Freiheit für Alle! Hauptquartier Lörrach, den 21. Sept. 1848. Dienſtanwei⸗ 
fung für ſämmiliche Bürgermeiſter. Sämmtliche Bürgermeiſter werden perſön⸗ 
lich dafür verantwortlich gemacht, daß A) fo lange das republitaniſche Heer 
ſich in ihrem Bezirke befindet, den ganzen Tag über geſtürmt und des Nachts 
auf den benachbarten Bergen Feuer angezündet werden. 2) Sie haben darau 
zu achten, daß keine der Fürſtlichen Partei angehörige Perfonen ſich aus ihren 
sep. Bezirken entfernen, vielmehr ſofort verhaftet, und daß alle denſelben ge⸗ 
hörigen Vermögenstheile mit Beſchlag belegt werden. 3) Sie haben 
Stellung der waffen fähigen Mannſchaft und den Abmarſch derſelben nach nie 
Hauptorte des Bezirks zu betreiben und für die Herbeiſchaffung der RR e 
der Mannſchaft an Kleidung, Waffen, Munition und Nahrungsmitteln iir ar 
gen. 4) Sie haben Quartier» Billette bereit zu halten, damit die ur 1155 
ſchen Truppen jederzeit raſch und gut einquartiert werden können. 5 IR A 
haupt find dieſelben für die ſoſortige und nachdrückliche Woll 10 121 e 
mungen des peifolgenden Erlaſſes der proviſoriſchen Regierung m er 
verantwortlich. Im Namen der proviſoriſchen Regierung! 5 885 5 N 
Freiburg) den 24. Sept., Nachmittags 5 Uhr. (O. tis Kaen 3 nien 
find 1600 Maan Heſſiſches Militair hier eingerückt. Von gegen 3 Uhr 
Nachmi an e n der Ni on Staufen eine ſtarke Kanonade. 
chmittags hörte man in der Richtung v te früh dieſe S 
Jetzt vernimmt man, die Aufſtändiſchen hätten heut R e Stadt beſetzt, 
fein Nachmittags aber von Seiten der Reichstrupfen angegriffen und nach heſ⸗ 
tigem Kampfe in wilde Flucht geſchlagen worden. Dagegen, heißt es, nähert ſich 
nie Stad 
eine andere Abiheilung der Freiſchaaren unſerer Stadt. — 6 Uhr Abends 
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So eben werden von Seiten des Magiſtrats Vorſichtsmaßregeln für den Fall 
eines Angriffs auf die hieſige Stadt von Seiten der Aufrührer angeordnet. — 
9 uhr Abends. In dieſem Augenblick wird für 1000 Mann Preußiſches Mi⸗ 
litair, das in einigen Stunden eintreffen ſoll, Quartier beſtellt. Seit einigen 
Stunden werden Vertheidungs⸗Maßregeln ergriffen; es wird Material zum 
Bau von Barrikaden herbeigeführt. Man ſcheint ernstlich einen Angriff zu be⸗ 
fürchten. Der Bahnhof iſt immerwährend mit Neugierigen angefüllt, welche 
die Bahnzüge erwarten, um Nachrichten zu vernehmen. Seit dem 22ſten d. M. 
haben wir keine Basler und Lörracher Blätter erhalten, da die Poſt⸗Verbin⸗ 
dungen immer noch theilweiſe unterbrochen find. Die Zahl der Freiſchaaren 


wird ſehr verſchieden angegeben. Gutunterrichtete verſichern, daß ſte nicht 2000 


bis 3000 Mann überſteige. 
— Die Fr. O. P. A. Z. enthält Folgendes: Nachſtehende Mittheilung ver⸗ 
danken wir einem hieſigen achtbaren Handlungshauſe: 

„Karlsruhe, den 25. Sept. Wir theilen Ihnen die fo eben eingetrof⸗ 
ſene Nachricht mit, daß Struve durch ſtandrechtliches Urtheil heute früh er= 
ſchoſſen wurde. Dieſes in Verbindung mit den von unſeren Truppen erfochtenen 
Siegen bei Staufen und Krotzingen hat die Inſurrektion erſtickt, ſo daß wahr⸗ 
ſcheinlich auch die Truppenbewegungen aufhören werden, ſobald die Oeſterreicher, 
welche die Beſatzung hier bilden follen, eingetroffen find, da unſere eigenen 
ſämmtlich ins Oberland kommen und dort verbleiben. 

„Nach einer anderen Privatmittheilung aus Karlsruhe find gleichzeitig mit 
Struve, auch 68 feiner Anhänger gefangen genommen worden, deren Schick— 
ſal durch ein Kriegsgericht entſchieden werden wird.“ 

Altenburg, den 26. Sept. (D. A. 3.) Geſtern Vormittag empfing 
die hieſige Staatsregierung vom Reichs-Miniſterium den Befehl, das hieſige 
Bataillon marſchfertig zu halten, da es dislocirt werden ſolle, und hierher, fo 
wie in die Reußiſchen Fürſtenthümer dafür ein Corps Sächſiſcher Truppen kom⸗ 
men würde, welche ſpäter von Oeſterreichern und Vayern abgelöſt werden wür⸗ 
den. Dieſe Maßregel hatte heute folgenden Veſchluß der Landſtände zur Folge: 

„Das Reichs⸗Miniſterium hat die militairiſche Beſetzung der kleinen 
Sächſiſchen Herzogthümer und des Fürſtenthums Reuß angeordnet. In Folge 
deſſen hat der verſammelte Landtag des Herzogthums Sachſen-Altenburg ſofort 
folgenden Proteſt an die Nationalverſammlung zu Frankfurt einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen und durch zwei ſeiner Mitglieder dahin abgeſendet. Zugleich hat der 
Landtag das Miniſterium aufgefordert, bei dem Reichsminiſterium gegen dieſe 
Gewaltmaßregel gleichfalls zu proteſtiren und den übrigen betreffenden Regie⸗ 
rungen davon unverzüglich Nachricht zu geben. Altenburg, den 26. Sept. 1848, 
Der GeneralsAusfhuß des Vaterlands-Vereins. Wiedemann. Erbe. Dr. 
Donai. Dölitzſch ꝛc. 

Hohe National-Verſammlung! Das Reichsminiſterium hat beſchloſſen, 
Altenburg und die angränzenden kleinen Länder militäriſch beſetzen zu laſſen. 
Wir erbliicken hierin einen Angriff auf die Freiheit und Selbſtſtändigkeit unſe— 


res Landes. Den Dänen gegenüber ſteckt man das Schwert in die Scheide, 


, e be mil nad 
zum Widerſtande find? Die Dentiche Ense Kerber Aude Leben und 9 
rem Lande herrſcht der tieſſte Frieden, die Che 3 uni 
fände ſchreitet ruhig und auf verfaſſungsmäßigem Wege vorwärts; man ſtürzt 
das Land in einen Kriegszuſtand und hemmt ſeine Entwickelung, indem man 
den Landtag unter den Einfluß der Bajonette ſtellt. Unſer Land leidet wie alle 
Staaten unter dem Drucke der Zeiten; will man dieſen Druck noch durch eine 
unnütze Militärlaſt erſchweren? Iſt das die Freiheit, die das Deutſche Volk 
von Frankfurt erwarten ſoll? Man beſchwört die Gräuel eines Bürgerkriegs 
herauf; wer vermag die Folgen ſolcher Gewaltthaten zu ermeſſen? Wir, die 
verſammelte Kammer des Altenburgiſchen Volks, verwahren uns feierlichſt ge⸗ 
gen dieſe ungerechtfertigte Maßregel des Reichsminiſteriums, und erwarten: 
Die hohe Nationalverſammlung werde die Ehre Deutſchlands und die Freiheit 
des Volks wahren. Altenburg, den 26. Sept. 1818. Die Landſchaft des 


Herzogthums Sachſen-Altenburg.“ 

Die Abgeordneten, welche den Proteſt nach Frankfurt bringen, ſind der 
Advokat Dölitzſch und Kaufmann Ludwig von Kahla. ö f 

Dresden, 26. September. Geſtern früh hat ein Courier des Reichs mi⸗ 
niſteriums den Befehl gebracht, 6000 Mann ſäachſiſcher Truppen marſchfertig zu 
halten. Die Beurlaubten find bereits eingerufen. Aus ſaͤchſiſchen und öſterrei⸗ 
chiſchen Truppen ſoll unter öſterr. Commando ein Lager in den ſächſiſchen Herzog 
thuͤmern gehalten werden. 

Wien, den 24. Sept. Eben eingehende Nachrichten aus dem Hauptquar⸗ 
tier des Banus von Groatien, Jellachich, aus Lenkieltödy vom 22. melden Fol- 
gendes: Der Banus iſt von Kiß⸗Komarum unaufhaltſam und ohne Widerſtaud 
dort eingerückt. Alle magpariſchen Nationalgarden zerſtreuten ſich oder warfen 
die Waffen weg, das wenige regelmäßige Militair weigerte ſich bis jetzt, zu käm⸗ 
pfen, oder zog ſich zurück. Unter ſolchen Umfländen traf der Erzherog Palatin 
von Peſth bei der ſogenannten Ungariſchen Armee in Vesprin ein. Er ſandte 
den Grafen Zichy an den Bauus und lud ihn zwei Mal zu einer Unterredung nach 
Szemeß ein, allein der Banus weigerte ſich ſtandhaft, ſich, ohne Anerkennung 
ſeiner gerechten Forderungen für die Geſammtmonarchie, in Unterhandlungen eins 
zulaſſen, überdies erklärte er noch feierlich, daß alles Linien-⸗Militair, welches 
ſich auf feinem Marſch nicht den Befehlen des Oeſterreichiſchen Kriegs⸗Miniſteri⸗ 
ums unterwerfe, von ihm als Rebellen behandelt werden werde. Seine Verei⸗ 
nigung mit den bei Weißkirchen heranruͤckenden Grenzern und Serben iſt ſo gut als 
vollbracht. Unter ſolchen Umſtänden ſchlug der Prinz Stephan den Weg nach 
Wien ein, wo er, zum nicht geringen Schrecken der demokratiſchen Ungarn, heute 
Vormittag um 10 Uhr eingetroffen iſt. 

Wien, 25. Sept. Der kommandirende General in Böhmen, Fürſt Win⸗ 
diſchgräte, geht morgen nach Italien, wo er das Commando der Reſerve-Ar⸗ 
mee, welches bisher Feldmarſchall⸗Lieutenant Frhr. v. Welden befehligte, über⸗ 
nehmen wird. Es heißt, daß General Welden als kommandirender General nach 
Prag beſtimmt fei. — Geſtern Abend iſt ein großer Eiſenbahntrain mit etwa 60 
Kriegsbrücenwagen und zwei Compagnien Pionieren nach Grätz 
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abgegangen. Man vermuthet, daß dieſelben für das Armeekorps des Bau us 
von Croatien beſtimmt ſeien. — Noch nie waren die Katzen muſiken fo an 
der Tagesordnung, wie eben jetzt, und zwar in einer furchtbaren Weiſe, da nicht 
einmal mehr das Eigenthum geſchont wird. So wurden in den letzten Tagen dem 
Fleiſchhauer Wöß in Lerchenfeld und einem Braumeiſter in Mähring furchtbare 
Katzinmuſiken in großem Maßſtabe gebracht, Läden, Thüren und Fenſter einge⸗ 
ſchlagen und auch mehrere Einrichtungsſtücke ganzlich vernichtet. In der Fabriks⸗ 
Vorſtadt Gumpendorf erhielten geſtern Vormittag zwei Fabrikanten gräßliche 
Katzenmuſiken; es wurde dabei arg gewirthſchaftet, und die dortige Nationalgarde 
rückte fruchtlos aus. Der Tumult dauerte den ganzen Vormittag. Erſt gegen 
Mittag, als ein Paar Compagnien von der Nationalgarde und der akademiſchen 
Legion erſchienen, welche eigens von der Fahnenweihe geholt wurden, trat die 
Ruhe wieder ein. 

Wien, den 25. Septemb. Der Erzherzog-Palatin hat geſtern Abend feine 
Stellung als Palatin in die Hände des Kaiſers niedergelegt, dieſet die Entlaſſung 
aber nicht angenommen. Der Ungarifche Reichtstag wird, feiner ungeſetzlichen 
Verfügungen wegen, wahrſcheinlich aufgelöſt werden. 

Wien, den 26. Sept. Geſtern war ein Tag der Gerüchte. Von Hanau 
an bis gen Thüringen fei die Deutſche Republik proklamirt worden, das Militair 
aus Frankfurt durch die vereinte Anftrengung der Turner und Sachſenhäuſer her⸗ 
ausgefchlagen u. dgl. m. Die Börfe ſchenkte all dieſem Unſinne keinen Glau⸗ 
ben und blieb ruhig. — Ein Extra-Blatt der offiziellen Wiener Zeitung beſtätigt 
heute unſere geſtrigen Angaben über das Vorrücken des Banus Jellachich 
und über die höchſt unerlvartete, die magyariſche Partei höchlich überraſchende 
Kunde von der Ankunft des Erzherzogs Stephan, Derſelbe hat heutigen Nach⸗ 
richten zufolge ſeine Würde als Palatin von Ungarn in die Hände des Kaiſers nie⸗ 
dergelegt. Er iſt hier inkognito in einem Einſpänner angelangt; dieſe Art des 
Reiſens deutet auf eine halbe Flucht. Man vermuthet, daß vom hieſigen Hofe 
noch ein Ultimatum nach Peſth abgehen werde. Von Jellachich vernimmt 
man, daß er fortwährend vorrüdt, ohne irgendwo Widerſtand zu finden. Stuhl 
weiſſenburg if bereits in feinen Händen. Auch die wichtigſte Feſtung Arad, 
eine der ſchönſten in Ungarn, hat ſich neutral erklaͤt, welche Neutralität nicht 
viel weniger als Anſchluß an die kroatiſche Sache bedenten will. Denn ſchon ſpricht 
man ſtark davon, daß Jellachich zum Civil und Militairgouverneur 
Ungarns deſignirt ſei. — Im Reichstage befand ſich heute die beantragte 
Semeſtralbewilligung zur Erhebung der Steuern für das nächſte Verwaltungsjahr 
auf der Tagesordnung. Eine Interpellation des Abg. Demes betraf die Do⸗ 
naufürſtenthümer und den. perſonell völlig unverändert gebliebenen Stand 


unferer Diplomatie. Weſſenber g erwiederte ein paar unverſtändliche Worte. 
Die Journaliſten verließen heute ſämmtlich ihre Logen, weil man ihnen den Bor; 


ſaal, in welchem ſie mit den Deputirten converſiren konnten, abgeſperrt hatte. 
Ein beſonderer, winkeliger Zugaug iſt ihnen angewieſen worden. Sie beſchloſſen 
insgeſammt zu proteſtiren. (Schleſ. 3.) 
Se. K. K. Maj. haben mit allerhöchſter Entſchließung vom 23. Sept. 
d. J. den K. K. Feldmarſchall-Lientenant und Civil- und Militair-Gouverneur 
von Dalmatien, Freiherrn v. Turszky, auf ſein Anſuchen in den Ruheſtand 
verſetz. Mit derſelben Entſchließung haben Se. Maj. den Feldmarſchall-Lieutn. 
Freiherrn v. Welden, zum Civil- und Militair⸗Gouverneur von Dalmatien 
ernannt. ’ (Wien. 3.) 
Peſth, 22. Sept. Zwiſchen Jellachich und den Ungarn hat bis zum 
20. d. noch fein Zuſammenſtoß ſtattgefunden. Am 19ten ſtand Jellachich mit 
18,000 Or. bei Klein⸗Komorn. Seine Avantgarde, 7000 Mann ſtark, rückte 
am 20. Morgens gegen Keſzhely vor, wo die Ungarn ihr Lager aufpoben und 
ſich nach Tapolcza zurückzogen. Das kroatiſche Heer lebt nur von Contributionen 
und hat bisher noch keinen Sold erhalten. Der nene Wallenſtein hält indeſſen 
ſtrenge Mannzucht und läßt ſeine Truppen feinen Mangel leiden. Ein Gutsͤbe⸗ 
ſitzer mußte 30 Ochſen und 100 Eimer Wein liefern, und überall werden die 
Behörden im Namen des Kaiſers angehalten, die Truppen mit Lebensmitteln zu 
verſehen. Jellachich hat die Güter eines Grafen, der ſich gegen ihn erklärte, un⸗ 
ter großem Jubel der Bevölkerung unter dte Bauern vertheilen laſſen. Einer un⸗ 
gariſchen Deputation, welche ſich auf den Kaifer berief, erwiederte der Banus: 
„Ei was Kaiſer! — der Kaiſer tft krank, ich werde jetzt den Kai⸗ 
fer ſelbſt vorſtellen.“ Bereits hat ſich ganz Slavonien mit Ausnahme der 
Feſtung Eſſeg dem illyriſchen Gäfar unterworfen, und im Banat haben die Rai⸗ 
zen wieder geſiegt und zwei Dörfer eingeäſchert (14. d.). Im Varanpaer Eo⸗ 
mitat iſt es zwiſchen den Gutsbeſitzern und den Bauern zu blutigen Go ikten ge⸗ 
kommen, indem die letzteren den Zehent von der Weinleſe verweigerten und für 
abgeſchafft erklärten. In dieſer Noth bleibt dem Reichstage nichts anderes übrig, 
als den Zehent ſofort ohne Entſchädigung abzuſchaffen, wenn er nicht galiztſche 
Scenen heraufbeſchwören will. (Schl. Ztg.) 


Ansland. 
r ankrei ch. 

Paris, den 26. Sept. Natlonal-Verſammlung. Sitzung vom 
25. Sept. Zahlreiche Gruppen au den Eingängen. So oft ein Wagen vor⸗ 
fährt, drängen ſich die Neugierigen heran, um zu ſchauen, ob der „Prinz“ aus⸗ 
ſteige. Vergebens. Mau war jedoch irre geführt worden. Schon in der Vor⸗ 
halle hötte man, daß Louis Bonaparte noch nicht in Paris ſei, oder, wenn er 
wirklich angekommen, fo konnte dies nur im Verborgenen geſchehen ſein, da ihm 

’ (Mit einer Beilage.) 
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der Vertreter der Republik in London, Guſtav von Beaumont, bisher die Bälle 
verweigert habe. Auch die Nachricht, daß 4000 Mann nach Venedig einge⸗ 
ſchifft ſeien, erwies ſich als unbegründet. Marraſt eröffnete Mittags 12 Uhr die 
Sitzung. An der Tagesordnung iſt die Verfaſſungs⸗Debatte. Artikel 15. von 
der Steuern bandelud, wird fortgefegt. Es handelt ſich um die Frage, ob jeder 
Bürger noch Maßgabe oder nach Verhältniß ſeines Talents und Vermögens ſtener⸗ 
pflichtig fein ſoll. Die Regierung und die ganze Rechte bekämpfen jede Faſſung, 
bie irgendwie der Progreſſiv⸗Stener die Thüre öffnen könnte. Serviere trägt 
darauf on, den Schlußſatz des Artikels fo zu ſtellen: „Jeder Bürger ſteuert nach 
Verhältniß ſeines Vermögens.“ de Charaucey, einer der entſchiedenſten 
Gegner aller Progreſſiv⸗Steuern, unterſtützt den Antrag. Guerin ſetzt auseinan— 
der, daß die Progreſſioſtener nicht den Stock des Kapitals, ſondern den Ertrag 
deſſelben treffe, daß alſo eine kommuniſtiſche Nivellirung aller Vermögenszuſtände 
nicht zu befürchten. Nicht das Kapital eines Menſchen, ſondern ſeine Einkünfte 
wolle mau beſteuern. Heutzutage zahle der Arme für den Reichen. Er ſtimme 
darum für den Artitel. Eberbette: Die Progreſſisſteuer reizt den Armen zur Eiſer— 
ſucht gegen den Reichen; ſaget lieber dem Armen, daß das Verwögen des Reichen das 
Budget des Armen ſei. (Beifall zur Rechten. Lärm zur Linken.) Er flimmt gegen den 
Artikel. Goudchaux, Finanzminiſter, beſteigt die Tribüne und erklärt im Namen 
der Regierung, daß fie die Proportionsſteuer aufrecht erhalte. (Heftige Unterbre⸗ 
chung.) Cavaignac, durch den Lärmen: Eine Regierung könne nicht hinter 
dem Schleier verborgen bleiben. Ee herrſche zwiſcken ihm und dem Finauzmini⸗ 
ſter das vollſte Einverſtändniß. Goudchanx vertheidigt feinen Antrag. Man 
ſchreitet zur Abſtimmung. Die Proportionsſteuer wird mit 644 gegen 96 Stim— 
men angenommen. (Bewegung.) Art. 15 iſt ſomit geändert. Artikel 16 und 
17, eigentlich nur die Erläuterungen zu Artikel 15, werden, nach Verwerfung 
eines Zuſatzes Pierre Leroux's, angenommen. Die Verſammlung ſchreitet 
zum dritten Kapitel. Artikel 18 lautet: „Alle Staatsgewalt fließt aus dem Volke. 
Sie kaun nicht erblich übertragen werden.“ Proudhon ftellt den Zuſatz: „noch 
lebenslänglich.“ Wird verworfen. Der Artikel wird genehmigt. Artikel 19, 
der die Trennung der Staatsgewalten ausſpricht, wird nach Verwerfung eines 
Zuſatzes von Kerdrel ebenfalls genehmigt. Nun gebt die Verſammlung zu dem 
vierten Kapitel über, welches von der geſetzgebenden Gewalt (zwei oder einer Kam— 
mer) handelt. Eiungeſchrieben find 32 Redner. Pierre Leroux eröffnet die 
Reihe. 
„In Erwägung, daß tn der menschlichen Wiſſenſchaft ein Prinzip beſteht, welches 
kein anderes als das Lebensgeſetz iſt, das alle großen Religionen und alle großen 
Philoſophieen unter dem Namen „Dreieinigkeit“ anerkennen und das von dem 
größten Theile der Franzoſen mit dem Namen „Glauben“ belegt wird u. ſ. w.“ 
Der Verſaſſer will feinen Autrag entwickeln, wird aber durch Spott daran gehin⸗ 


dert. Unwillig und mit dem Ausrufe, * 
50,000 Wähler appelliren werde, hr er den deb Kei 


durch. Duvergier de Hauranne beantragt zwei Kammern. 
Thou ret ſpricht für eine Kammer. Um 6 Uhr geht die Verſammlung ausein⸗ 
ander. Norgen die Prüfung der Pariſer Wahlen. 

— Algeriſche Blätter melden eine Bewegung des Kaiſers von Marocco nach 
dem Oſten (d. h. nach dem Weſten unſerer Beſitzungen.) Sein Sohn ſoll mit 
dem Corps mehrerer Kaids bereits in Taza eingetroffen fein. Auch tritt ein fal⸗ 
ſcher Bu⸗Maza unter den Stämmen der Wüſte wieder auf. f Gründlichere Dar⸗ 
ſtellungen über den eigentlichen Zweck jener Bewegungen fehlen noch. 

— Der Prinz Louis Napoleon Bonaparte, der demokratiſche Kaiſer, iſt noch 
nicht in Paris, ſondern in London, wo ihm Sir Robert Peel den Rath gab, die 
Vollmachtsprüſung der National⸗Verſammlung erſt abzuwarten und dann ſich nach 
Paris zu begeben, um eine energifche Beitritts- und reſp. Ergebenheits⸗ Erklärung 
als Republikaner auf der Bühne zu halten. Demnächſt werde, ſo heißt es, der 
Zugelaſſene einen dreimonatlichen Urlaub verlangen, „damit ſich die Gemüther 
vollends beruhigten.“ Dann erſt werde er die eigentliche politiſche Bahn antre— 
ten. Wir fügen hinzu, daß der Urlaub unnütz iſt; die Gemüther haben ſich ſchon 
vollftändig beruhigt. — Die Morgenblätter widerlegen die Gerüchte, wonach ſich 
der Prinz in einem Hauſe der Straße Caſtellane verborgen halte. Der Glüͤckli⸗ 
che ſei noch in London, was auch wirklich die neueſte Poſt beſtaͤtigt. 

3 Die Assemblée nationale hatte vor einigen Tagen eine fürchterliche Vers 
ſchwörung entdeckt. Es handelte ſich nämlich um nichts Geringeres, als die ganze 
Oeſellſchaft in der Straße de Poitiers in die Luft zu ſprengen, oder jedes einzelne 
I. sc" zu ermorden. Der Plan klang jo fürchterlich, daß man ihn 
us in Rußland fabricirt haben mochte. Heute enthält, der Moniteur 
be — „Die Assemblee nationale ſpricht von einer Verſchwörung, 
ee: ae Reunion der Straße de Poitiers gerichtet worden. Die Mitglie- 

on Hätten ermordet werden ſollen, der Chef der Ereentivgewalt fei 
Gegenſtand eines Mordoerſuchs ze. Dieſe Berichte find gänzlich falſch: ei 
monſtration hat nicht einn 1 8 ken ſolch Thaten berechti u En 

BR ne zu dem Gedanken ſolcher chtigen können. 

ichtigt A er dehnt ſich immer mehr aus. Ein Maueranſchlag 
benachrichtigt heute die Pariſer Bevölk daß für den 22. Oktober ei A 
tiges Bankett organiſirt wird 1 Fo y aten 
artig Bierb urd, in welchem das Kleinbürgerthum (Schankwirthe, 
Krämer, rauer ꝛc.) mit den Arbeitern fraterniſtren ſell. Floton ſteht, wie 
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die 9 a an der Spitze des diesfälligen Ausſchuſſes. Eintrittspreis 
1 81. Ven Okt werden ſpätere Anſchläge bekannt machen. 


Anton y 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Er hat zu dieſem Kapitel ein Amendement beantragt, das alſo beginnt: 


6 ſeine 


den 30. September 1848. 


fall Die Nachrichten aus den Colonieen lauten meiſt betrübend. Noch konnten 


ſich die Freigelaſſenen nicht in die neue Ordnung der Dinge finden, und die Pflan⸗ 


zer beklagen, was man zu allen Zeiten und überall wird rei . a 
der Druck langjähriger Sklaverei und Entſittlichung unvorberei A r Bir - 
Verkennung der neuen Pflichtverhältuiſſe und Mißbrauch der Frei W daß die Ber 
es im Ganzen genommen noch zu bewundern, und ein hohe Gluͤck, da 15 
freiten ſich ſo gut anließen, da man auf das Aergſte gefaßt war. Ja, RR 61 
Plantagenbeſitzern war es gelungen, ibre Untergebenen zu fernere Arbeit zu * 
wegen, was mittelſt eines Tagelohns von einem Frane geſchah. — Der Aneſte 
für die Colonialangelegenheiten iſt in ſeiner heutigen Sitzung einen bedeutenden 
Schritt vorwärts gerückt. Der Antrag der Regierung auf 90 Millionen zur Eut⸗ 
schädigung der Plautagenbeſitzer war von ſämmtlichen Mitgliedern verworfen wor⸗ 
den, aber aus entgegengeſetzten Gründen. Dieſem ſchien der Betrag zu hoch, 
jenem vielmehr zu gering. Die Majorität hat ſich ſchließlich für 120 Millionen 
erklärt und würde eine dem wirklichen Verluſte entſprechendere Summe verlangen, 
wäre nicht die Beſorgniß, daß bei Hinhaltung der Frage die Regierung ſich im 
Hinblick auf den betrübenden Zuſtand der Finanzen zu noch größerer Schmälerung 
könnte bewegen laſſen. Die Auszahlung würde nach dem Plan des Ausſchuſſes 


auf folgende Weiſe geſcheben: 80 Mill. baar, auf 8 Jahre ungleich vertheilt; 


40 Mill. in 2 Mill. 5pCt. Rente zahlbar am Schluß des erſten Jahrs, mit lau— 
fenden Zinſen vom 22. September 1849. In dieſer Zwiſchenzeit von einem 
Jahre würde die Regierung die Anſprüche der einzelnen Berechtigten zu tegullren 
haben. Nach Annahme dieſer Beſtimmungen im Ausſchuß iſt Herr Cremieux zum 
Berichterſtatter ernannt worden. 


Großbritannien und Ir land. 

London, den 23. Sept. Der dieſer Tage geflorbene Lord G. Bentid 
wird allgemein, d. h. auch von ſeinen politiſchen Gegnern bedauert. Er war 
der zweite Sohn des noch lebenden 80jährigen Herzogs von Portlant und 165 
46 Jahre alt. — Der „Devonport Telegraph“ meldet, daß die Admiralität 
ich bei den berubigenden Zuſtänden Irlands für berechtigt erachtet, habe, die 
Flotte unter Napier zurückzurufen, und daß man in Devonport 1 ihre 
Ankunft erwarte. Dieſe Woche wurden Dover und London von vielen Pariſer 
Nattonalgardiſten beſucht, welche aus Anlaß einer Regatta nach Boulogne 
gekommen waren. In Dover wurden fie von der Bevölkerung ſehr ſrtundlich 
aufgenommen und der eben anweſende Herzog v. Wellington unterhielt ſich 
längere Zeit mit ihren Oſſizieren. 

Schweiz. 

Bern, den 22. Sept. Die Tagſatzung hat geftern beſchloſſen, über die 
Maßregeln des Marſchalls Radetzky gegen Teſſin in Wien Beſchwerde zu führen 
und zwei eidgenöſſiſche Repräſentanten, Landammann Munzinger und NR, 
Sicher, nach dem Teſſin geſendet. Wenn die Neclamation in Wien fruchtlos 
bleibt, fo ſoll die Tagſatzung wieder zuſammentreten. Radebky läßt auch das ber 


lee Salz ni = 
Eat ach ber Schweiz verabfolgen. 


N inen 5 f 
Neapel, den 14. Sept. Telegraphiſche Nachrichten. Der Brand in Meſ— 
ſina hat aufgehört, die Ruhe kehrt zurück, die Munkeipal-Regierung iſt eingeſetzt. 
Mclazzo iſt unterworfen, das Dampfboot Vefnvio genommen, die Kreuzer an 
der Küfte in voller Thätigkeit. Die Neapolitaniſche Flotte iſt gegen Süden geſe⸗ 
gelt; zwei Sieilianiſche Kanenierbarfen wurden aufgebracht. Es herrſcht nur ein 
Schrei in ganz Sieilien, der Schrei der Rache. Das Volk erhebt ſich in Maſſe. 
Dies iſt ein Vertilgungskrieg. Die Regierung hat unmittelbar die Vildung von 
Reben Lagern beſchloſſen: bei Melazzo, Taormina, Catania, Syrakus, Gir⸗ 
genti, Trapani, Palermo. Die Streitkräfte beſtehen in Nationalgarde, regel- 
mäßigen Truppen, freiwilligen Legionen, beſoldeten Legionen. Außerordentliche 
Commiſſare find beauftragt, die ganze Inſel zu durchziehen. 


Kirchen- Nachrichten für Poſen. 

8 Sonntag den Iften Oktober e. werden predigen: 
Eo. Lies e. Erndtefeſt. Vm.: Hr. Ober-Pred. Hertwig. — 
Cr Deteitirae, Mbendmabl, Mm: rell Ratp Dr. Siebter 

onfi : -Pred. Si u. 
Betſaal ER ar De 21 Ram Hr. Pred. Poſt. N 
In den Parochieen der genannten Kirchen ſind in der Woche vom 21. bis 28 September 
Geboren: 5 männl., 3 weibl. Geſchl. Geſtorben: 10 männl., 7 weibl. Geſchl. 
Getraut: 2 Paar. 72 x 
— v —. — — — — 
Marktberichte. Poſen, den 29. Sept. 
(Der Schſl. zu 16 Mz. Preuß.) er 
Weizen 2 Kthlr. 2 Sgr. 3 Pf., auch 2 Rihlr. 11 Sgr. 1 Pf. 7 0 
— Ale. 28 Sgr. II Pf., auch 1 Kthlr. 3 Sgr. 4 Pf.; Gerſte 26 Sar. 8 7. en 26 
1 Nilr 1 Sgr. 1 Pf.; Hafer 15 Sgr. 7 Pf., auch 18 Sgr. 8 Pf.; i delt 
Sgr 8 Pf., auch 1 Rthl. 1 Sgr. 1 Pf.; Erbſen! Rthlr. 1 Sgr. 1 Pf., ach — — 
5 Sgr. 7 Pf.; Kartoffeln 8 Sgr. — Pf., auch 9 Sgr. — Pf.; der 4 Nihlr. 15 
zu 110 Pfd. 20 auch 24 Sgr.; Stroh, das Schock 4 Rıble-, es Sgr. 
Sgr.] Butter das Faß zu 8 Pfd. 1 Rilr. 20 Sgr., auch 1 Rıblr- 


Spiritus loco unverändert, ohne Geſchäſt. 


Nm. Prüfung 


Berlin, den 28. September. ; Kr 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie 9 85 SALON. 2 Qualität 
62—64 Rihlr.; Roggen loco 28—30 Rthir., S2pfd. p. le er 28 Nıhtr., 
Okt /Novbr. dis. p. Frühjahr 334 Rthlr.; Gerſte, i 30 Nhl. x 
kleine 26 25 Rihlr., Hafer loco nach Qual. 21 jr . p. Frühjahr 48⸗ 
pid. 18—17 Rihlr.; Erbſen, Kochwaare 40 — 38 Rihlr., Futterwaare 31 — 


* 


— 32 Rihlr.; Oelſaat 72 Nthlr.; Leinſaat fehlt; 


111 Kehlr., Dec. / Jan. 112113 Kehlr., 
Febr. / März 113 — 1155, Nthlr.; 


Buchholz, 
fgr., Gun. Gieſe, 
Fr. Gieſe zu 24 fgr , Schwarzkopf in Zlotniti 5 fgr., 
Hödt in Krzeslice 
1 fgr. 6 pf., Golz ! ſgr., 
Rihtr. 14 ſgr. 6 pf. — 36) Stenſzewko Dotf: Stein⸗ 
berg, Hirſekorn zu 5 fgr., Stelter, Krüger zu 23 far. 
Probe 1 fgr., Summa 16 far. — 37) Stenſzewko⸗ 
Haul.: Theod. Scheske 1 Rthlr., Chr. Scheske 15 
fgr., Gieſe, Fr. Scheske, Ulm zu 5 gr., Schwandt, 
Henkel zu 24 fgr., Gall, Sauer, Miltelſtädt 13 far., 
Häusler, Manthei, Nehring, Rodewald, Przybilski 
und Andere zuſammen 16 far. 2 pf. Summa 2 
Rihlr. 24 far. 2 pf. — Ueberhaupt if bis jetzt ein⸗ 
gekommen 197 Rihlr. 29 gr. 6 pr. und I Silber⸗R. 
(Fortſetzung folgt.) 


Edictalvorladung. 

Die unbekannten Erben reſp. Erbnehmer der am 
16ten December 1790 zu Kaliſch verſtorbenen Cla⸗ 
riſſin vel Franziskaner-Nonne Chriſtina Gosla⸗ 
wska, werden hierdurch aufgefordert, ihre Erbans 
ſprüche an den Nachlaß entweder vor oder ſpäteſtens 
in dem zu dieſem Behnfe auf 

den löten November 1848 
vor unſerm Deputirten Herrn Land- und Stadtge⸗ 
richts⸗Rath Hoppe in unferm Gerichts-Lokale hier⸗ 
ſelbſt anſtehenden Termine anzumelden, widrigen— 
falls ſie mit ihren Erbanſprüchen werden präkludirt, 
und die bei der Juſtiz⸗Ofſizianten-Wittwen⸗Kaſſe 
verwaltete, in 301 Rthir. 25 Sgr. 6 Pf. beſtehende 


Nachlaßmaſſe als herrenlofes Gut dem Königlichen 


Fiskus zugeſprochen werden wird. 
Pleſchen, den 24. November 1847. 
Königl. Lands und Stadtgericht. 


Die Herren Rektoren, welche anden ſeit 
1842 in den Gerichtsſtädten der Provinz 
Poſen beſtehenden Rektor-Claſſen ange⸗ 
Hellt find, werden hierdurch freundlichſt 
eingeladen, Vehufs einer Berathung über 
die Verhältniſſe dieſer Claſſen am 5. Ok⸗ 
tober 1. J. im Laukſchen Hotel in Poſen 
um 8 8 ſich einzufinden. 

el, 


4 Nowicki, 
Rektor in Schroda. Rektor in Wagrowiec. 


— 


—— — —ͤ—ę——— — 

Mehrere Eltern haben ſich mit mir vereinigt, um 
ihren Kindern eine ſolche Schulbildung zu geben, 
wie ſie in Realſchulen üblich und dem fortgeſchritle⸗ 
nen Zeitgeiſte angemeſſen in. Da es aber hierzu 
am Orte an einem ſolchen öffentlichen Inſtitute 
fehlt, fo können wir unſern Zweck nur auf Privat⸗ 
wegen erreichen. Der Unterzeichnete fordert daher 
im Auftrage Meprerer alle dieſentgen Eltern zur 
Theilnahme an einem Privatinſiiute auf, weiche 
wünſchen, daß ihre Kinder in einem ſolchen mehr in 
der deutſchen und den neuern Sprachen, in der Geo⸗ 
graphie, Geſchichte, den Naturwiſſenſchaften und in 
der Mathematik, als in den alten Sprachen unter⸗ 
richtet werden und ficht derfelbe zahlreichen Anmel⸗ 
dungen baldigſt entgegen. Ho enkrug. 


— * — 

In meinem Geſang⸗Inſtitute beginnt am Aten 
Oktober ein neuer Curſus für junge Damen. 
Rupie x A. Vogt. 


— — jW—ᷣ—ů— 


Auktion. 

Mittwoch, den 1. Oktober c. von 9 Uhr Mor⸗ 
gens ab wird im Hauſe des Herrn Schmiedemeiſters 
Wilcke, Magazinſtraße No. 1, das Inventarium 
der bisher beſtandenen Reſſourcen⸗Geſellſchaft Con⸗ 
cordia, worunter Trumcaux, Spiegel, Tiſche, 
Stühle, Spinde, Garten-Tiſche und Bänke, Gar⸗ 
dinen, 4 bronzene Kronleuchter, Theater-Decora⸗ 
tionen nebſt Zubehör, ein guter Gleoctaviger Ma⸗ 
hagoni⸗Flügel von Leicht in Breslau gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. Der Verkauf 
des Flügels erfolgt um 12 Uhr. 

Poſen, den 29. September 1818. 

8 Der Vorſtand. 


Rüböl loco 113 Nihlr. B 
und bez., Septbr/Okt. 114 — 111 Rthlr., Okt, / Novbr. dto., Nov. Dec. 1%, 


Jan / Febr. 
Leinöl loco 105 — 10 Nihlr., 


1364 


114-117 Rtble, 
Lieferung 93; 


Druck u. Verlag von W. Decker & Comp. 


r. Mohnöl 183 Kthlr., Lief. 18. — Spiritus loco 161-1675 Nilr verk., Sept. 
Oktober 161 — 16 Rtlr., Okt./Nov. 161— 16 Rtble, p. Frühj 174—17 Rur. 
— . ꝛ 2 ʃ⅜ʃʃͤ o —— än. ——— 2 


Verantwortl. Redaeteur: C. Henfel. 


Vom Zten Oktober ab wohne ich auf dem Wil⸗ 
helms⸗Platz No. 12. im Hauſe des Herrn Bürger⸗ 
meiſter Guderian, eine Treppe hoch. — Sprech⸗ 
ſtunden: Morgens bis 8 Uhr; Nachmittags von 3 
bis 5 Uhr. Dr. Cohen van Baren, 

Medizinal-Rath. 


Möbel⸗Anzeige. 


Graben No 3. Parterre lints vis-a-vis dem Haufe 
des Herrn Kommerg au een 2825 
F. äumen, ſeine neue aba- 
En befiehend in Schreib- und Kleider- 
Secretafren, Sopha's, Stühlen, Kommoden, Spie⸗ 
geln in Varock⸗ und Holz-Rahmen, Trumeaur, Ti⸗ 
ſchen, Vertftellen ꝛc. zu auffallend billigen Preiſen 
verkauft werden. 


Ein Mahagoni⸗Schreibtiſch und ein lederner Bett⸗ 
fa find billig zu verkaufen Lindenſtraße No. 5. eine 
Treppe hoch. 


Ce He NN 
E Geſchäfts⸗Verlegung. 


Mit heutigem Tage habe ich mein bisher 
auf der Dominikanerſtraße No. 2, betriebenes 
Deſtillations-Geſchäft nach meinem Grund» 
ſtück, gr. Gerberſtraße No. 20. vis a- vis 
der Prevoſtiſchen Conditorei verlegt, ma⸗ 
che meinen geehrten Kunden gleichzeitig die 
ergebene Anzeige, daß ich durch die Bequem⸗ 
lichkeit des Lokals, ſo wie auch durch die 
neue verbeſſerte Einrichtung in Stand geſetzt 
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bin, meine vorzüglich gute Fabrikate zu 
den billigſten Preiſen zu liefern. 
u Poſen, den 24. September 1848. 


Herrmann S. Jaffe, 


große Gerberſtraße Nro. 20. 1 
ga" seosesso-an.. 
9 


DN 


ni] 


es 
Harten Zucker à 4 for. 9 pf, 
3 feinen dto. a 5 Sgr., 4 
vorzüglich wohlſchmeckende Sorten Caffee's, 
J fo wie harte Seife und Waſchblau be: 
ſter Qualität empfiehlt 


Moritz Orenſtein, 
Mühlſtraße No. 3, 


Ecke des Neuſtädter Marktes. 
. 


Preßhefe oder Pfundbärme 


von ganz vorzüglicher Güte und Dauer, kann von 
jezt an und den ganzen Winter hindurch täglich 
ſriſch, prompt und billig von Berlin geliefert wer⸗ 
den. Geſchäftsmänner, welche ſich mit dem Ablatz 
in der Art befaſſen wollen, wöchentlich ein beſtmm⸗ 
tes Quantum abzunehmen, belieben ihre Adreſſe 
sub J. C. portofrei an die Voſſiſche Zeitungs⸗Ex⸗ 
pedition in Berlin einzuſenden. 


Nach New⸗Nork 


wird den Uſten und 15ten eines jeden Monats von 
uns ein Schiff expedirt. 
Hamburg, den 28. Sept. 1818. 
Knorr & Janſſen. 
Nähere Auskunft im Comptoir Breiteſtr. No. 26. 
ä —— 


— 


Im Odeum find noch Wohnungen von 30 bis 100 
Rihlr. mit und ohne Möbel zu vermiethen; auch 
werden daſelbſt alte Flaſchen gekauſt. 

— — — 


Hyacinthen⸗ Zwiebeln 
x Rummel in allen Farben, 
100 Stück 24, : 


Rthlr.; Henri le grand 
u. bl. la jolie blanche u. w. 100 St. 25 Rthlr.; 
ami du coeur in delbl. A 100 Stück 27 Rthlr. ; 
roth und gelb unter Na⸗ 
Tulpen⸗ wiebelg 
Tournesol 100 St. 4 Rthlr.; Rex rubrorum, 

St. 31 Kihlr.; Duc van Toll, 100 Stück 14 
Rihlr.; ſehr ſchöner zu empfehlender Tul⸗ 
pen⸗Rummel, à 100 St. 15 Sgr. bis 1 Rthlr.; 
Krokus, div. Sorten à 100 St. 10—12 Sgr.; 


div. andere Sorten in blau, 
men à Sick 2—10 Sgr. 


Tacetten, a St. 4-3 Sgr.; Nareiſſen, 

100 St. 2 Rıpir., fo wie alle anderen Zwiebel⸗Sor⸗ 

ten, bei Ferd. Liebo, Kunſtgärtner, Berlin, 

ee am Moabiter Wege beim Schloſſe 
ellevue. 


e 


Am geſtrigen Markttage iſt eine Benachrichtigung 
an die Landleute vertheilt und in der heutigen Poſe⸗ 
ner Zeitung wiederholt worden, welche erklärt, daß 
alle Kaufleute des Großherzogthums Poſen ſich ver⸗ 


einigt hätten, von Polen kein Getreide zu kaufen. 
Die Motive zu dieſer Bekanntmachung ee 


Veſchluß der Volksverſammlung vom 24ſten d. M. 
No. 24. der Ergänzungsblätter, welcher dieſes Ver⸗ 
bot auf faſt alle Lebensbedürfniſſe ausdehnt. 

Ohne auf eine Beurtheilung dieſer, in der Be⸗ 
kanntmachung enthaltenen Maßregel einzugehen, 
finden wir uns durch die Behauptung: 

alle Kauſleute im Großherzogthum Poſen hät⸗ 
ten dies beſchloſſen, und durch die unter derſel⸗ 
ben befindlichen Unterſchriſt „die Kaufleute“ 
zu der Erklärung veranlaßt: daß wir in dieſer 
Allgemeinheit der Kaufleute nicht inbegriffen 
ſind, im Gegentheil von dem Beſchluſſe weder 
Kenntniß gehabt haben, oder ihm beigetreten 
ſind, noch ihn überhaupt billigen, weit ein ſol⸗ 
cher uns nicht geeignet ſcheint, die Eintracht 
zwiſchen den verſchiedenen Bewohnern der Pro⸗ 
vinz zu fördern. 

Wir ſind überzeugt, daß viele hieſige, nicht zu un⸗ 
ſerer Innung gehörige Kaufleute, und gewiß auch ein 
großer Theil anderer Gewerbtreibender und Hand⸗ 
werker unſere Anſicht theilen werden. 

Poſen, den 28. September 1848. 

Die inkorporirten Kaufleute zu Poſen. 


— . en — 
Die in der hieſigen deutfhen und jüdiſchen Volks⸗ 
verfammlung im Odeum am 24ſten d. M. gemachte 


Mittheilung, daß die Gazeta polska fortwäh⸗ 
rend in ihren Spalten die Perſonen nam- 


haft mache, welche bei Juden oder Deutſchen ge⸗ 
kauft hätten, erklärt die unterzeichnete Redaktion 
für eine böswillige Lüge. Daß etwaige darauf 
bezügliche bezahlte Inſerate der Zeitung als ſol⸗ 
cher, und ſomit dem Redakteur durchaus fremd ſind, 
dies iſt auch dem einfältigften Zeitungsleſer wohl bes 
kannt. Dies um der Wahrheit willen. 
Poſen, den 29. September 1848. 
Die Redaktion der Gazeta polska. 


* Berliner Börse. Sa 


Den 28. September. 1848. | Zinst.| Beiet. | Geld. 


Staats-Schuldscheine . 37 J 731 J 734 
Sechandlungs-Prämien-Seheine N — — 74 
Kur- u. Neumärkische Schuldverseh. 3 711 — 
Berliner Stadt-Obligationen . +» . » + * Sr 0 
Westpreussieche Pfandbrieke OR 80% 
Grossh. Posener ran 1 HAFEN 4 964 | 95% 
4 Wert Y alis Ats, 31 781 — 
Ostpreussische 2 Dann len 3 — 86 
Pommersche os 34 | 90 | 89% 
Kur- u. Neumürkx k. 314 — 883 
Schlesische 8 ai. 314 — — 
: v. Staat garant. L. B.. 34. — — 
Preuss. Bank-Antheil- Scheine | 86 118 
Friedrichs d'or — 1377 13Pr 
Andere Goldmünzen a 5 Rthlr. ... | — 127 | 12% 
Disconto 2.2... lk er eee — 34 44 
Eisenbahn - Actien, 
voll eingezahlte: 
Berlin-Anhalter A. 333. 4 ii 851 
— Prioritäts- s. 4 — u 
Berlin-Hamburger, . ... 22200 % 4, 164 
» Priorität . » = wer Pr = 
Berlin-Potsdam-Magdeb. ... . „ »" 4 | 52 
g — e Prior. X. B. 4 — es 
Berlin-Stettine : 4 18 
Cöln-Nindener: :: 31 — 15% 
8 Ba: OR: 44 — — 
deburg- Halberstädter. 4 102 — 
Niedersel es.-Märkis che. 33 — 684 
’ Prioritäts- - . » 8 — 4 — 
i e I 
Ober-Schlesische Litt. A. . = m. 34 — 884 
A 5 7 420 
nne f Dart ee 
ie Stamm-Prioritäts- 0.» » le ern 
* Prloritäts- n R 3 1 
8 » v. Staat garantir — — 
ee ee S. 
Stargard- Posener . 414 — 166 


